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Leich als ichs Berther Preund auff Freu⸗ € 
CH) den⸗Lieder dachte / 8 
und die Gedancken nun in eine Ordnung 
N brachte; 
Soo lieff gantz unverhofft die traur'ge N 
| | Nachricht ein: 1 
Dein SEind das e wo es ſolte 
| eyn. ö 
In was Beſtuͤrtzung gleich mein Hertze ſey gerathen / 1 J 
Und wie ſo aͤngſtiglich auch meine Pfaͤnder thaten / S 
Die gleich zur ſelben Zeit vergnuͤgt und voller Luſt / 
Iſt mir Betruͤbter Preund am beiten noch bewuſt. 
Hier concentrirte ſich Furcht / Hoffnung / yo und Schre⸗ | 
en / | 
Die mich vor kurtzer Zeit an allen End und Ecken U 
Verfolgten und mein Hertz in ſolche Klemme bracht / u 
Die einen Sceleton bey nah mich gleich gemacht. 
Drum kuͤß ich G Ottes Hand und will ſie ferner kuͤſſen / 
Die meine Kinder hat aus ſolchem eur geriſſen / D 
Ich preiſe Tag und Nacht: daß feine Guͤt und Treu u 
| Mitjeden Morgens roth ſtets neu geweſen ſen. | 
1 Hiernechſt ſo will mir auch mit allem Recht geziemen / GN 
Il Die Vorſicht / Sorg und Fleiß fo lang ich leb zu ruͤhmen / Je 
4 Die du Joch Edler Zorn an meinem Hauß gethan / O 
Nur Schade daß ichs dir mit nichts vergelten kann!? | 
Jedoch! eins will ich thun / das wirft du mir nicht wehren / Ot 
Die Augen will ich ſtets zu denen Bergen kehren / Di 
Von welchen Huͤlffe kommt. Und mein Gebeth und Flehn | 
Solltaͤglich vor dein Gluͤck und vor dein Wohl geſchehn. 
Allein! zuruͤck mein Kiehl verſchreib was fuͤr die Wunden / Al 
Die in der Nachbarſchafft ſich jetzo eingefunden / Hi 
Iſt keine Salbe da? iſt dir kein Oehl bekandt? f 


Nimm Tinte und Pappier nimm Feder gleich zu Hand. 
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| Schau wie ein Vater Hertz in Blut und Thraͤnen ſchwim̃et / 


Schau wie die Mutter ſich zur Erden nieder kruͤmmet / 
Schreyt / ſaͤuffzet / achtſt und ſtaͤhnt / und voller Jamer iſt / 
Well ſie das Fuͤnffte ſchon der Minder eingebuͤßt. 

Wetrülbteſte! ichſoll die Wunden Euch verbinden / 

Mo find ich aber Oehl wo ſoll ich Salbe finden? 

Ich bin ſelbſt auſſer mir Zur Schmertz der jammert mich / 
Diegeder ſteht erſtarrt / die Tugen naͤſſen ſich. 
Ich muß es ſchon geſtehn man wird mirs nicht verdencken / 
So offte man ein Kind ſolt in die Grufft verſencken / 
Soofft fing ich das Lied mit voller Wemuthan / 


Und voller Angſt: Vas Ott thut das iſt wohl- 


| | gethan. 
Und nun ſoll ich dein Kind zur Ruhe helffen bringen / 


Und dir Be Shrter Mreund die Grabe- Lieder fingen, 

Erwege ſelbſt wie mir es muß zu Hertzen gehn / 

Wenn ich dein llebſtes Kind erblaſt ſeh vor mir ſtehn. 
Dein Kind dein liebſtes Kind mit dem du dich vergnuͤgen / 
Und nach der Arbeits⸗Laſt viel Stunden konſt beſiegen 

Liegt itzt nun eingeſargt / und deiner Augen⸗Luſt / 

Verdoppelt deinen Schmertz da dus vergeſſen muſt. 
Jedoch begreiffe dich V Ott bleibt dir doch gewogen / 

Ob er dein Mauß gleich hat mit Finſterniß umbzogen / 

Er weiß wohl was uns dient / er weiß ſchon was uns nuͤtzt 

Wenn Sturm und Wetter gleich auff unſre Scheitel blitzt. 
Die Schaͤtze die du G Ott haſt auffzuheben geben / 

Die triumphirenietzt in jenem Freuden Leben / 
Sie ſind in Sicherheit fie ſind in guter Hand / 
Sie ſind incorporirt dem Chor in Engelland. 
Allein was ſoll ich wohl zu dir o Mutter ſprechen? 
Hier ſcheint der Troſt bey nah mir itzo zugebrechen 
Womil dein Mutter Hertz ſtill und befriedigt wird 
Ich hoͤre wie es gluchtzt / wies winſelt und wies 2 br 
A 


Wahr iſts! dein Garten der mit vielen Baͤumen prangte, 
Und auch zur Augen Luſt fein Wachsthum ſchon erlangte / 
Fſt ziemlich wuͤſt und leer woran du dich ergoͤtzt / 
Jedoch! was weineſt du? ſie ſind doch nur verſetzt. 
Ein Kind pflegt man ja nicht aus Zorn an ſich zu druͤcken / 
Mus Liebe pfleget man die Blumen abzupflicken / 
f Was wilt du denn nun thun / da es G Ott fo beliebt; 
So faſſe dich demnach und ſey nicht mehr betruͤbt. 
Ein Gaͤrtner weiß die Zeit die Baͤume zu verſetzen / 
And dennzu rechter Zeit ſieht man nur mit Ergoͤtzen / 
Mie weit vollkommener die Nruͤchte worden ſind / 
An denen man weit mehr als vor Vergnuͤgen finde. 
Getroſt! im Pimmel ſtehn nun deines Leibes Fruͤchte / 
Die macht kein Sturm / kein Wind / kein Meel⸗ Thau mehr 
zu nichte / 


Sie find vor boͤſer Hand umflochten und umzaͤunt / 

Weil ſie in GOttes Hand als ihres Gaͤrtners ſeynd. 
So wuͤſch die Thraͤnen ab ſie ſind da auffge hoben / 
Woſie den groſſen G Ott nun ewig ewig loben / 

Senck dieſen Troſt ins Hertz / druͤck ihn in deine Bruſt: 


Sie ſehn und hoͤren das / was uns noch unbe⸗ 
| wuft. | 


